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Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sächsischen Industrie- und Handelskammern veröffent-
licht das Ergebnis der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2009/2010. An der repräsentati-
ven Befragung beteiligten sich 1910 Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Industrie, Bau-
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Geschäftslage und Erwartungen der sächsischen Wirtschaft
















Die wirtschaftliche Situation der sächsischen Unternehmen beginnt sich in der zweiten Jah-
reshälfte 2009 nach dem dramatischen Einbruch des 1. Halbjahres 2009 zu erholen, wenn-
gleich dies auf einem deutlich reduziertem Produktionsniveau basiert. Mit Ausnahme des 
Verkehrsgewerbes dominieren in allen anderen Wirtschaftsbereichen positive Geschäftsla-
geurteile. Mit dieser erfreulichen Entwicklung konnte der anhaltende Abwärtstrend gestoppt 
und eine Verbesserung im Lageurteil der Unternehmen registriert werden. 
 
Zur Stimmungsaufhellung hat in nicht unerheblichem Maße die Belebung der Exportnachfra-
ge in der zweiten Jahreshälfte in einer Reihe von Industriebranchen beigetragen. Das bele-
gen auch die vorläufigen Daten der amtlichen Statistik für Unternehmen mit 50 und mehr 
Beschäftigen. Während der Rückgang des Auslandsumsatzes im 1. Halbjahr 2009 gegen-
über dem gleichen Vorjahreszeitraum noch bei 28Prozent lag, verringerte sich dieses Defizit 
in der zweiten Jahreshälfte auf immerhin 7,2 Prozent. Das Verarbeitende Gewerbe, von der 
Krise zweifelsfrei am härtesten getroffen, sendet die vergleichsweise stärksten Signale kon-
junktureller Erholung. Mit unverändert guter Konjunktur erweist sich das Dienstleistungsge-
werbe abermals als Stütze der Entwicklung in Sachsen. Im Einzelhandel bleibt das Lagebild 
weiter ausgewogen, wenngleich Umsatzrückgänge und Ertragseinbußen das Konjunkturge-
schehen dämpfen. Profitieren konnte dieser Wirtschaftszweig von der seit Jahren niedrigsten 
Inflationsrate (Jahresdurchschnitt 0,4%), die maßgeblich durch sinkende Energie- und Kraft-
preise zur Entlastung der Verbraucher beitrug. 
Dank der regen Inanspruchnahme der staatlich geförderten Kurzarbeiterregelung blieb die 
befürchtete Entlassungswelle am Arbeitsmarkt bislang weitgehend aus. Diese Entwicklung 
sorgte mit für ein relativ stabiles Konsumklima. Dazu leistete auch die Abwrackprämie vorü-
bergehend ihren Beitrag. 
 
Die Baubranche zeigt sich nach wie vor zuversichtlich, und profitiert insbesondere von Auf-
trägen im öffentlichen Bau. Dabei ist nicht zu übersehen, dass der Anteil der Firmen mit 
schlechter Geschäftslage wieder im Ansteigen begriffen ist.  
 
Dennoch wird die Bilanz der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung im Freistaat Sachsen für 
2009 nachhaltige Spuren der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise hinterlassen. Erste vor-
sichtige Schätzungen (ifo Institut München, NL Dresden) zur Entwicklung des BIP in Sach-
sen gehen von einem möglichen Rückgang bis zu 4 Prozent zum Vorjahr aus. Damit bliebe 
Sachsen zwar unter dem für Deutschland vom Statistischen Bundesamt veröffentlichten 
Rückgang von 5 Prozent, wäre aber im ostdeutschen Ländervergleich stärker betroffen. 
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Zur Jahreswende 2009/2010 bewerten 29 
Prozent der befragten sächsischen Unter-
nehmen ihre wirtschaftliche Lage als gut. 
Gegenüber der vorangegangenen Umfra-
ge zur Jahresmitte 2009 verbesserte sich 
dieser Anteil um 5 Prozentpunkte. Mit ih-
ren Geschäften unzufrieden sind dagegen 
21 Prozent der Firmen, das sind 6 Pro-
zentpunkte weniger als zum ersten Halb-
jahr 2009. Im Saldo aus positiven und ne-
gativen Einschätzungen überwiegen jetzt 









Dieses Stimmungsbild dürfte sich nach Einschätzung der befragten Unternehmen in der ers-
ten Jahreshälfte 2010 eintrüben. Immerhin erwarten nur noch 14 Prozent (zur Jahresmitte 
2009 waren es noch 17 Prozent) bessere Geschäfte. Der Anteil der Firmen mit pessimisti-
schen Geschäftserwartungen bleibt mit einem Viertel aller Befragten auf gleichem Niveau. 
Offensichtlich ist der begonnene Erholungsprozess noch sehr labil. 
 
Das Vertrauen der Unternehmen in ein 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum wird 
angesichts der bestehenden Risiken auf 
eine harte Probe gestellt. Die größten Ri-
siken für die Geschäftsentwicklung des 
eigenen Unternehmens sehen nahezu 60 
Prozent aller Befragten in Sachsen in der 
Inlandsnachfrage. An zweiter Stelle wer-
den die Energie- und Rohstoffpreise ge-
folgt von den Arbeitskosten als die Haupt-
risiken ausgemacht. Nicht zu unterschät-










in KMU. Befragt nach den Erfahrungen mit den Finanzierungskonditionen berichten zur Jah-
reswende 2009/2010 deutlich mehr Unternehmen von verschlechterten Bedingungen als z.B. 
noch zur Jahreswende 2007/2008 (23% /15%). Angesichts der beginnenden Konjunkturerho-
lung könnten sich die bestehenden Finanzierungsprobleme insbesondere für kleine und mit-
telständische Unternehmen in Sachsen zum Hemmschuh entwickeln. Davon bleiben letztlich 
die Personalplanungen nicht unberührt. 
 
Mit dem Instrument der Kurzarbeiterregelung konnten die Auswirkungen der Wirtschaftskrise 
auf dem Arbeitsmarkt abgefedert, die Zahl der Arbeitslosen begrenzt werden, 2009 sogar 
unter das Niveau des Jahres 2008. Wie sich die Unternehmen in dieser Frage im kommen-
den Jahr aufstellen, bleibt abzuwarten. 
Branchenübergreifend bleibt die Erwartungshaltung der Firmen gedämpft. Während die In-
dustrieunternehmen von einer eher ausgeglichenen Geschäftsentwicklung ausgehen und die 
Dienstleistungsbranche mit ersten Eintrübungen rechnet, blicken vor allem die Bauunter-
nehmen und das Verkehrsgewerbe voller Skepsis auf die kommenden sechs Monate. 
 





























Die Investitionsplanungen der Unternehmen zeugen wieder von mehr Zuversicht. Auch wenn 
die Geschäftsprognosen noch von Unsicherheit geprägt sind, planen derzeit 50 Prozent der 
Befragten steigende bzw. gleichbleibende Investitionsausgaben im kommenden Jahr. Zur 
Jahresmitte 2009 waren es 42 Prozent der Firmen. Das stärkste Investitionsengagement 
zeigen nach wie vor Industrieunternehmen, Dienstleistungswirtschaft und Großhandel. Im 
Focus der Investitionsplanungen bleiben weiter Vorhaben zur Ersatzbeschaffung und Ratio-
nalisierung. Kapazitätserweiterungen spielen bei den Investitionsentscheidungen der Unter-
nehmen eine eher untergeordnete Rolle zumal das derzeitige Auslastungsniveau der Kapazi-
täten von den guten Ergebnissen vergangener Jahre noch weit entfernt ist. In den Industrie-
branchen wird die Zeit genutzt um die Weichen für die zukünftige Entwicklung zu stellen. So 
planen 36 Prozent und damit deutlich mehr Firmen als zur Jahresmitte (27%) Investitionen in 
Produktinnovationen. Die überaus positiven Entwicklungen bei der Inanspruchnahme von 
Fördermöglichkeiten des Bundes und des Freistaates für F/E-Vorhaben durch sächsische 
Unternehmen unterstreicht diese Aussagen. 
Konjunkturell bedingte Faktoren wie die verhaltene Auftragsentwicklung und die angespann-
te Ertragslage engen jedoch den Spielraum für ein höheres Investitionsengagement ein. Dar-
über hinaus bleibt die Finanzierung für viele Betriebe schwierig. Auch wenn von einer Kredit-
























Die Beschäftigungsperspektiven für das erste Halbjahr 2010 werden sich nach der gegebe-
nen Vorschau der Unternehmen kaum von der zur Jahresmitte 2009 unterscheiden. Erfreu-
lich ist weiter der hohe Anteil von Firmen, die an ihren Stammbelegschaften festhalten und 
offensichtlich mit dem Instrument Kurzarbeit die Auftragsflaute abfedern. Saisonal bedingter 
Stellenabbau dominiert die Planungen im Baugewerbe, während sich die Beschäftigungssi-
tuation im Verarbeitenden Gewerbe zwar verbessert aber trotzdem im Negativbereich ver-
harrt. Von stabiler Beschäftigung gehen die Dienstleistungssparten und der Handel aus. Im 
Verkehrsgewerbe bestehen die düsteren Beschäftigungsprognosen des letzten Halbjahres 
auch für die nächsten Monate fort. 
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Industrie – Konjunkturmotor ist wieder angesprungen 
 
 
Geschäftslage und Erwartungen in der sächsischen Industrie
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Erwartungen
 
Die Wirtschaftskrise hatte die sächsische Industrie mit besonderer Wucht getroffen. Der ra-
pide Einbruch der Exportnachfrage und die nur zögerlich anspringende Binnenkonjunktur 
erschweren den Erholungsprozess, der aber erkennbar Tritt fasst. Die Stimmung in der säch-
sischen Industrie hat sich nach der anhaltenden Talfahrt der letzten Monate wieder aufge-
hellt, auch wenn sie noch lange nicht zu alter Stärke zurückgefunden hat. 
Damit bestätigte sich der bereits zur Jah-
resmitte prognostizierte Trend. Derzeit 
beurteilen 27 Prozent der Befragten ihre 
Geschäftssituation als „gut“ – gegenüber 
20 Prozent zur Jahresmitte 2009 und im-
merhin 36 Prozent vor einem Jahr. Pessi-
mistische Einschätzungen verringerten 
sich gegenüber der letzten Umfrage deut-
lich von 36 Prozent (1. Hj. 2009) auf der-
zeit 24 Prozent. Beeinflusst wurde diese 










Unternehmen, die sowohl ihre aktuelle  
Geschäftslage als auch die Umsatzentwicklung besser beurteilen als Unternehmen mit we-
niger als 50 Mitarbeitern. Daran dürfte das Auslandsgeschäft keinen unerheblichen Anteil 
haben. Die Auftragsbücher der Unternehmen füllen sich allmählich wieder, wenngleich die 
Binnennachfrage noch eher verhalten und im Saldo weiter von negativen Einschätzungen 
der Firmen dominiert wird. Nach den vorläufigen Ergebnissen der amtlichen Statistik verbes-
serte sich die Auftragslage der Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigen insbesondere in 
der zweiten Jahreshälfte. 
 
Damit konnte zumindest der rasante Umsatzeinbruch zur Jahresmitte 2009 abgeschwächt 
werden und das Defizit zum Vorjahresergebnis nicht weiter ansteigen. Insgesamt blieben die 
Binnennachfrage um 14 Prozent und das Auslandsgeschäft um 18 Prozent unter dem Vor-
jahresniveau, so die vorläufige Gesamtbilanz für das Jahr 2009. 
 
Die Geschäftslage der meisten Industriebranchen hat sich gegenüber der gedrückten Stim-
mung zur Jahresmitte 2009 verbessert. Dazu gehören insbesondere der Fahrzeugbau und 
die Branche Herstellung von DV-Geräten und elektronischen Erzeugnissen sowie Chemi-
sche Industrie. Hier dominieren jetzt im Saldo positive Lageeinschätzungen. Auch Betriebe 
der Herstellung von Metallerzeugnissen signalisieren eine spürbare Erholung. Der Saldo aus 
positiven und negativen Einschätzungen zur Jahresmitte lag noch bei -23 Prozentpunkten, 








Besonders kritisch bewerten weiterhin die Unternehmen der Branche Metallbearbeitung ihre 
wirtschaftliche Lage, die vor allem durch drastische Umsatzrückgänge bestimmt wird. Nahe-
zu jedes zweite Unternehmen dieser Branche sieht sich in schlechter Verfassung; zwei Drit-
tel der vornehmlich kleinen Unternehmen beklagen Umsatzeinbußen gegenüber dem Vor-
jahr. Das Stimmungstief im Maschinenbau besteht trotz Verbesserungen mit einem Negativ-
saldo von 15 Prozentpunkten weiter fort (Jahresmitte 2009: -27 Prozentpunkte). 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Industriebereiche 


































Jahreswende 2008/2009 Jahresmitte 2009 Jahreswende 2009/2010
 
 
Die sächsischen Industrieunternehmen knüpfen an das erste Halbjahr 2010 ähnliche Erwar-
tungen wie bei der Umfrage zur Jahresmitte 2009. Daran dürfte auch die geringfügige Ab-
nahme des Anteils der Firmen, die günstigere Ergebnisse prognostizieren (von 20% auf 
17%) nichts ändern. Die Industrie blickt damit optimistischer in die Zukunft als alle anderen 
Wirtschaftsbereiche. Als Risikofaktor für das nächste Jahr sieht die Industrie die Entwicklung 
der Binnennachfrage. Dagegen zeichnen die Exporterwartungen ein freundlicheres Bild, im-
merhin erwarten 53 Prozent der Befragten bessere bzw. gleichbleibende Geschäfte im Aus-
land (Prognose für 1. Hj. 2009: 41%, 2. Hj. 2009: 46%). Schlechtere Geschäfte erwartet un-











Positiv aber deutlich zurückhaltender als 
noch vor Monaten sind die Geschäftser-
wartungen in den Unternehmen des Fahr-
zeugbaus und der Ernährungswirtschaft. 
Dagegen bleibt die Konjunktur nach Ein-
schätzung der Maschinenbauer auch im 
kommenden Halbjahr angespannt.  
 
Die Umsatzprognosen für das erste Halb-
jahr 2010 sind in jedem vierten Industrie-
unternehmen positiv. Von gleichbleiben-
den bzw. zunehmenden Umsätzen berich-
ten mehr als 77 Prozent aller Befragten. 
Gestützt wird diese Prognose von der Mehrzahl der Industriebranchen. Das lässt hoffen, 
dass der Konjunkturmotor in der ersten Jahreshälfte 2010 weiter auf Touren kommt und der 
begonnene Erholungsprozess an Schubkraft gewinnt. 
Die Investitionsbereitschaft der Industrieunternehmen nimmt wieder etwas zu, vom Niveau 
des Engagements vorangegangener Jahre ist die Industrie Sachsens jedoch noch weit ent-
fernt. Nahezu jeder zweite Industriebetrieb berichtet von steigenden bzw. gleichbleibenden 
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Aufwendungen. Hauptsächlich stehen Vorhaben zur Ersatzbeschaffung und Rationalisierung 
auf der Agenda, während Kapazitätserweiterungen von untergeordneter Priorität sind. Pro-
duktinnovationen als Investitionsmotiv gewinnen in der Industrie angesichts schwierigerer 
Absatzbedingungen an Bedeutung. Immerhin rangiert dieses Motiv mit einem Anteil von 36 
Prozent auf Rang 3 der Prioritätenliste. Im Fahrzeugbau, der Branche Herstellung von Metal-
lerzeugnissen sowie der Herstellung von elektronischen Erzeugnissen avanciert dieses In-
vestitionsmotiv sogar zum Spitzenreiter. 
 
Die Beschäftigungsaussichten decken sich nach Einschätzung der Industrieunternehmen in 
der ersten Jahreshälfte 2010 mit denen des Vorjahres. Mit nahezu drei Viertel der Befragten 
rechnet die Mehrzahl der Unternehmen mit gleichbleibender Beschäftigung. Personaleinstel-
lungen planen 11 Prozent gegenüber 9 Prozent zur Jahresmitte 2009.  
 
Der Beschäftigungsabbau wird sich in der ersten Jahreshälfte 2010 zwar deutlich abschwä-
chen (17% gegenüber 24% zur JW). Vom Stellenabbau werden die meisten Industriebran-
chen betroffen sein, vor allem aber die gesamten Metallbe- und verarbeitenden Industrie-
branchen, der Maschinenbau, der Fahrzeugbau und die Nahrungsgüterwirtschaft. 
 
Die Prognosen  der Gummi- und Kunststoffverarbeitung, der Chemischen Industrie sowie der 
Herstellung von elektronischen und elektrischen Erzeugnissen bestätigen diesen Beschäfti-
gungstrend nicht.  
 
 
Prognosen ausgewählter sächsischer Industriebranchen für das 1. Halbjahr 2010 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
 
Herst.  v. Kraftwagen u.                               Maschinenbau








































































Herstellung  von Metall-














positive Erw artungen negative Erw artungen
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     Herst. v. DV-Geräten, elektr.                           Herst. v. Nahrungs- und

























































































positive Erw artungen negative Erw artungen
 
Prognosen ausgewählter sächsischer Industriebranchen für das 1. Halbjahr 2010 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
Herstellung von Textilien                                   Herstellung von Papier 









































































 Herstellung von Druck-


















Glasgewerbe/Herst. v. Keramik/                      Herst. von Gummi- und









































































   Herstellung von elektrischen
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Baugewerbe – Lage noch erfreulich 
 
 
Geschäftslage und Erwartungen  im sächsischen Baugewerbe
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Die konjunkturelle Lage des sächsischen Baugewerbes präsentiert sich auch zur Jahres-
wende 2009/2010 noch stabil, 34 Prozent der Befragten bewerten ihre jetzige Situation als 
gut (Jahresmitte 2009: 36%). Profitieren konnte die Branche vor allem von den Umsatzent-
wicklungen im Tiefbau und Straßenbau, während der Hochbau und vor allem der Wohnungs-
bau Rückgänge gegenüber dem Vorjahr 
verbuchen mussten. Dennoch ist nicht zu 
übersehen, dass der Anteil unzufriedener 
Unternehmen von 16 Prozent zur Jahres-
mitte 2009 auf nunmehr 19 Prozent zuge-
nommen hat. Kleinere Unternehmen der 
Branche (weniger als 20 Beschäftigte) 
verkraften Umsatzeinbußen deutlich 
schlechter als größere Unternehmen und 
sehen ihre Geschäftslage weniger optimis-










Die Umsatzentwicklung stellt sich zum Ende des Jahres 2009 wieder ausgewogener dar. Von 
gestiegenen Leistungen berichten jetzt 34 Prozent der Befragten, während zum Halbjahr 2009 
lediglich 13 Prozent eine solche Entwicklung bestätigen. Umsatzeinbußen konstatieren 32 
Prozent und damit deutlich weniger als zur Jahresmitte 2009 (47%). 
 
Annähernd konform entwickelte sich auch die Ertragslage. Der Anteil der Firmen, die von posi-
tiven Veränderungen berichten, hat von 10 Prozent zur Jahresmitte 2009 auf derzeit 23 Pro-
zent zugelegt, von Ertragsverschlechterungen berichten mit 32 Prozent deutlich weniger Bau-
betriebe als zur Jahresmitte 2009 (47%). 
 
Das sächsische Baugewerbe1 realisierte per 30.11.2009 einen Gesamtumsatz von 3,3 Mrd. €, 
das sind 3,9 Prozent weniger als zum gleichen Vorjahreszeitraum. Während die Bilanz im öf-
fentlichen Bau insbesondere durch gute Ergebnisse im Straßenbau gestützt wurde, bleibt der 
Wirtschaftsbau um 5,1 Prozent unter den Ergebnissen des Vorjahreszeitraumes. Das Sorgen-





                                                 
1 Firmen mit 20 und mehr Beschäftigten 












Entgegen dem positiven Geschäftsverlauf 
sind die Prognosen der Bauunternehmen 
für die kommenden Monate von Pessi-
mismus geprägt. Die saisonal durchaus 
üblichen Eintrübungen in der ersten Jah-
reshälfte schlagen wiederholt stärker zu 
Buche als im Durchschnitt vorangegange-
ner Jahre. Während nur 7 Prozent der 
Firmen bessere Geschäfte erwarten, be-
fürchten 40 Prozent eine Verschlechterung 
der wirtschaftlichen Lage. Dieser Pessi-
mismus erfasst alle Bausparten gleicher-
maßen und wird mit einem drastischen
Umsatzrückgang einhergehen. Offensichtlich entfalten die Investitionsvorhaben aus dem 
Konjunkturpaket II noch immer nicht die erhoffte Wirkung. Auch reichen aus der Sicht der 
Baubetriebe die genannten Investitionsimpulse aus der Wirtschaft nicht aus, um der Baukon-
junktur im kommenden Jahr neue Impulse zu verleihen. 
 
Die Investitionsabsichten der Baubranche nehmen 2010 wieder zu. Höhere bzw. gleichblei-
bende Ausgaben planen mit 54 Prozent deutlich mehr Unternehmen als in den letzten Um-
fragen, damit wird etwa das Niveau vom ersten Halbjahr 2008 erreicht. Überwiegend dienen 
investive Maßnahmen der Ersatzbeschaffung (75%). Investitionsmotive zur Kapazitätserwei-
terung liegen mit immerhin 30 Prozent auf Platz 2.  
 
Die Beschäftigungsperspektiven am Bau folgen der pessimistischen Erwartung. Während 69 
Prozent der Firmen ihr Personal stabil halten bzw. aufstocken wollen, gehen 31 Prozent von 
saisonal bedingtem Stellenabbau aus. 
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Dienstleistungen – in guter Verfassung 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Dienstleistungsgewerbe



















Das Dienstleistungsgewerbe präsentiert 
sich zur Jahreswende 2009/2010 in aus-
gesprochen guter Verfassung. Damit trägt 
dieser Wirtschaftsbereich entscheidend 
zur beginnenden wirtschaftlichen Erholung 
in Sachsen bei. Der Anteil der Firmen, die 
von guter Geschäftslage berichten, ist mit 
38 Prozent (Jahresmitte 2009: 34 Prozent) 
weiter gestiegen und im Branchenver-
gleich der mit Abstand beste Wert.
Von eher schlechteren Geschäften sind gegenwärtig lediglich 14 Prozent der Firmen betrof-
fen. Das optimistische Stimmungsbild wird von allen befragten Dienstleistungssparten getra-
gen, im Vergleich zur Jahresmitte 2009 legte der Saldo der Geschäftslage mit Ausnahme der 
Sparte Qualifizierung/persönliche Dienstleistungen z. T. kräftig zu. Insbesondere Finanz-
dienstleister berichten von ausgesprochen guter Konjunktur. Mit positiven Ergebnissen über-
zeugen auch Unternehmen der Informations- und Kommunikationsbranche, die offensichtlich 
von den Innovations- und Rationalisierungsbemühungen im Verarbeitenden Gewerbe parti-
zipieren. 
 
Der massive Umsatzeinbruch im ersten Halbjahr 2009 konnte in der zweiten Jahreshälfte 
wettgemacht werden, dem Negativsaldo von -17 Prozentpunkten setzte die Branche eine 
annähernd ausgeglichene Gesamtbilanz (Saldo +3 Prozentpunkte) entgegen. Diese Verän-
derung wurde jedoch nicht gleichermaßen von allen Sparten getragen. Während vor allem 
die Finanzdienstleister von kräftigen Umsatzzuwächsen profitierten (Saldo +28 Prozentpunk-
te) fiel das Ergebnis in allen anderen Sparten negativ aus. Vor allem in der Branche Frei-
zeit/Gesundheit sind jetzt Unternehmen entgegen der positiven Bilanz zur Jahresmitte 2009,  
überdurchschnittlich von Umsatzeinbußen betroffen (Saldo -16 Prozentpunkte). 
© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2010 
 
11
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Dienstleistungsbereiche 







































Jahreswende 2008/2009 Jahresmitte 2009 Jahreswende 2009/2010
 
 
Die Dienstleistungssparten setzten auch in der zweiten Jahreshälfte 2009 ihren positiven 
Beschäftigungskurs fort. Von Personaleinstellungen berichten mittlerweile 23 Prozent der 
Befragten (JM 09: 18%), der Stellenabbau entsprach mit einem Anteil von 15 Prozent der 
betroffenen Unternehmen dem Ergebnis der letzten beiden Umfragen. Mit Ausnahme der 
Immobilienwirtschaft bauten alle anderen Dienstleistungssparten Beschäftigung auf, vor al-












Mit etwas zurückhaltenden Erwartungen 
blickt die Dienstleistungswirtschaft auf die 
nächsten Monate. Auch wenn die prog-
nostizierten Umsatz- und Beschäftigungs-
entwicklungen deutlich optimistischer sind 
als in allen anderen Wirtschaftsbereichen, 
bleiben die Geschäftserwartungen verhal-
ten, im Saldo sogar leicht negativ. Gegen 
diesen Trend positionieren sich abermals 
die Branchen Information und Kommuni-
kation sowie Finanzdienstleistungen, wäh-
rend in allen anderen Dienstleistungsspar-
ten pessimistische Aussichten dominieren. 
Vor allem die Immobilienbranche befürchtet einen Geschäftseinbruch in der ersten Jahres-
hälfte 2010. Das Investitionsengagement der Dienstleistungswirtschaft bleibt zwar im sächsi-
schen Vergleich weiter überdurchschnittlich, vom Niveau vorangegangener Jahre jedoch 
weit entfernt. Insgesamt planen 55 Prozent der Befragten höhere bzw. gleichbleibende In-
vestitionen. Hauptaugenmerk der investiven Maßnahmen bleiben Ersatzbeschaffungen, ge-
folgt von Kapazitätserweiterungen. 
 
Obwohl die Prognosen verhaltener ausfallen, hält die Dienstleistungswirtschaft am positiven 
Beschäftigungstrend fest und plant auch für die kommenden Monate weitere Einstellungen. 
Davon berichten 15 Prozent der Befragten, während 72 Prozent die Belegschaften auf glei-
chem Niveau halten wollen. Impulsgeber für die Schaffung neuer Arbeitsplätze ist abermals 
die Informations- und Kommunikationsbranche. Auch Unternehmen im Bereich Qualifizie-
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Prognosen ausgewählter Dienstleistungsbranchen für das 1. Halbjahr 2010 
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Einzelhandel – aktueller Konsum stabilisiert 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Einzelhandel







II/99 I/00 II/00 I/01 II/01 I/02 II/02 I/03 II/03 I/04 II/04 I/05 II/05 I/06 II/06 I/07 II/07 I/08 II/08 I/09 II/09 I/10
Lage
 
Der Einzelhandel profitierte von den Ent-
lastungen der Verbraucher durch eine 
niedrige Inflation (mit 0,4% die bislang 
niedrigste seit Jahren), insbesondere 
durch die gesunkenen Energie- und Kraft-
stoffpreise und einem relativ stabilem Ar-
beitsmarkt, der durch die Kurzarbeiterre-
gelungen von den Krisenauswirkungen 
weitgehend verschont blieb. Auch die Ab-
wrackprämie kurbelte die Kauflaune an 
und bescherte den Autohändlern vorüber-










Insgesamt hat sich das Stimmungsbild im Einzelhandel seit Mitte 2008 kontinuierlich aufge-
hellt und bewegt sich seit 2006 erstmals wieder im positiven Bereich. Von guten Geschäften 
berichten 26 Prozent der Einzelhändler, der Anteil schlechter Lageurteile erreicht mit derzeit 
22 Prozent das bislang niedrigste Ergebnis der letzten Jahre. Diese insgesamt positive Ent-
wicklung geht nach wie vor mit einem Umsatzrückgang einher, mit dem sich wiederum mehr 
als 40 Prozent der Befragten konfrontiert sehen. Dieser Trend hält schon über Jahre an und 
dürfte insbesondere den kleineren, inhabergeführten Einzelhandelsgeschäften schwer zu 
schaffen machen. 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Einzelhandelssparten 












































Im Vergleich der Einzelhandelssparten zeigt sich ein differenziertes Stimmungsbild. Während 
sich Drogerien und Apotheken, der Handel mit Informations- und Kommunikationstechnik 
und auch der Handel mit Kraftfahrzeugen mit ihren Geschäften zur Jahreswende 2009/2010 
zufrieden zeigten, bleibt insbesondere im Einzelhandel mit Nahrungsmitteln und Getränken 
die Stimmung im Keller. Der harte Preiskampf im Lebensmittelmarkt, nach Angaben der Bun-
desvereinigung Ernährungsindustrie hat es allein im Jahr 2009 12 Preissenkungsrunden der 
Discounter gegeben, belastet nicht nur den Handel sondern lässt auch die Umsatzprognose 
der Ernährungswirtschaft in den Keller sinken (vgl. Seite 7). 
 
Die Ertragsentwicklung im Einzelhandel bleibt weiterhin angespannt. Allein 45 Prozent aller 
befragten Einzelhändler konstatieren diesbezügliche Verschlechterungen. Immerhin arbeitet 
mittlerweile jeder fünfte Händler im Verlustbereich, im Einzelhandel mit Nahrungsmitteln sind 
es sogar noch mehr (29%).  
 
Die Beschäftigung im Einzelhandel zeigt ein ausgewogenes Bild, jeweils 14 Prozent der Be-











Die Skepsis der Einzelhändler nimmt ge-
genüber der Prognose zur Jahresmitte 
2009 weiter zu. Im Saldo überwiegen mit  
-31 Prozentpunkten pessimistische Stim-
men. Hierin dürfte sich vor allem die Unsi-
cherheit zur mittelfristigen Entwicklung des 
Arbeitsmarktes und damit der Kaufkraft 
der Verbraucher widerspiegeln. Demzufol-
ge rechnen 40 Prozent der Einzelhändler 
mit Umsatzeinbußen, die sich in allen Ein-
zelhandelssparten manifestieren. Dabei 
dürften die Umsätze im Kfz-Einzelhandel 
erwartungsgemäß am stärksten einbre-
chen. 
Die Personalplanungen des Einzelhandels sind moderat, Einstellungen und Personalabbau 
halten sich die Waage. Mehr als drei Viertel der Befragten wird die Beschäftigung stabil hal-
ten. Ungeachtet dessen wird der Stellenabbau im Kfz-Handel und im Einzelhandel mit Nah-
rungsmitteln nicht zu verhindern sein. 
 
Vor diesem Hintergrund sind die Investitionsabsichten in diesem Wirtschaftsbereich eher 
unterdurchschnittlich, auch wenn sich der Anteil der Einzelhändler mit steigenden bzw. 
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Prognosen ausgewählter Einzelhandelssparten für das 1. Halbjahr 2010 
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Nahrungsmittel/                                                                 Drogerien/
   Getränke                                                                          Apotheken 
3
11




























































© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2010 
 
16
Großhandel – Wachsende Zuversicht auf stabilem Fundament 
 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Großhandel











Nach den konjunkturellen Eintrübungen 
zur Jahresmitte zeigt sich der sächsische 
Großhandel wieder mit mehr Zuversicht. 
Optimistische Lageeinschätzungen neh-
men zu und erreichen mit 30 Prozent der 
Befragten fast wieder auf Niveau der Vor-
jahre. Dennoch liegt der Anteil unzufriede-
ner Großhändler mit 25 Prozent über dem 
Durchschnitt der sächsischen Wirtschaft 
(21%) und weist zudem den bislang 
höchsten Stand seit Jahren aus. Getrübt 










produktionsverbindenden Großhandel, der möglicherweise erst mit Zeitverzögerung die Auf-
tragsflaute der Industrie zu spüren bekommt und seine bislang positiven Lageeinschätzun-
gen nun nach unten korrigieren muss. Wesentlich freundlicher bewerten die Betriebe von 
konsumnahen Großhandelssparten ihre wirtschaftliche Lage. 
 
Die Umsatzentwicklung verlief in der zweiten Jahreshälfte zwar besser als im ersten Halbjahr 
2009, dennoch bleibt der Umsatzsaldo weiter negativ. Er verminderte sich von ursprünglich 
 -35 auf -19 Prozentpunkte. Auch hier schlägt die Investitionszurückhaltung der Industrie auf 
den produktionsverbindenden Großhandel zurück, der per Saldo -31 Prozentpunkte Umsatz-
einbußen zu verkraften hat. Die Ertragsbilanz zeichnet ein ähnliches Verlaufsbild wie die 
Entwicklung der Umsätze. In jedem vierten Großhandelsbetrieb verbesserte sich die Ertrags-
lage (Jahresmitte 2009: 17 Prozent), der Anteil der Firmen mit Ertragseinbußen verringerte 
sich von 54 Prozent zur Jahresmitte 2009 auf 46 Prozent zur Jahreswende 2009/2010. 
 
Die Beschäftigung im Großhandel stabilisierte sich in der zweiten Jahreshälfte wieder. Gleich  
viele Unternehmen nahmen Einstellungen bzw. Stellenstreichungen vor, nahezu zwei Drittel 
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Großhandelssparten 






















Jahreswende 2008/2009 Jahresmitte 2009 Jahreswende 2009/2010  
 
 














Die Geschäftsprognosen des Großhandels 
hellen sich für das 1. Halbjahr 2010 auf. 
Alle Hoffnungen setzt die Branche auf eine 
steigende Nachfrage nach Ge- und 
Verbrauchsgütern*, während der produkti-
onsverbindende Großhandel noch weiter 
an den Folgen des Konjunktureinbruchs in 
der Industrie zu tragen hat. Eine diesbe-
zügliche Trendumkehr ist in der Prognose 
der entsprechenden Großhandelssparten 
nicht auszumachen.  
Die Verkaufspreise ziehen wieder an, steigende Preise erwarten 40 Prozent der Firmen, das 
sind doppelt so viele wie zur Umfrage im Sommer 2009. Die Umsatzerwartungen sind ent-
gegen dem bisherigen Verlauf recht freundlich. Im Vergleich zur Vorjahresprognose (Saldo -
28 Prozentpunkte) erwartet der Großhandel eine ausgewogene Umsatzbilanz. 19 Prozent 
halten Zuwächse und 20 Prozent Rückgänge für wahrscheinlich. Dieses Prognosebild zeich-
net auch die Großhandelssparte Holz, Baustoffe, Sanitärkeramik, Anstrichstoffe. Optimisti-
scher fallen die Erwartungen im Großhandel mit Ge- und Verbrauchsgütern aus, in allen an-
deren Sparten bleiben die Umsatzerwartungen unter dem Vorjahresniveau. 
 
Die Investitionsabsichten stimmen zuversichtlich. Nach eher zurückhaltenden Planungen im 
letzten Jahr nehmen die Aktivitäten wieder zu. 51 Prozent berichten von steigenden bzw. 
gleichbleibenden Budgets. Zur Umfrage vor einem Jahr waren es nur 40 Prozent der Befrag-
ten. 
 
Der Personalabbau dürfte nach der abgegebenen Prognose für das 1. Halbjahr 2010 zum 
Abschluss kommen und damit die positive Entwicklung zur Jahreswende weiter fortsetzen. 
Gegenüber der vor einem Jahr abgegebenen Prognose (Beschäftigungssaldo -20 Prozent-
punkte) wird ein Saldo von -1 Prozentpunkt erwartet. 
 
 





Prognosen ausgewählter Großhandelssparten für das 1. Halbjahr 2010 
(Anteil positiver und negativer Urteile) 
 
Gebrauchs- und                            Nahrungsmittel/
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Verkehrsgewerbe – Erste Hoffnungszeichen in schwieriger Lage 
 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Verkehrsgewerbe









II/99 I/00 II/00 I/01 II/01 I/02 II/02 I/03 II/03 I/04 II/04 I/05 II/05 I/06 II/06 I/07 II/07 I/08 II/08 I/09 II/09 I/10
 
Die Stimmung hellt sich langsam auf, mitt-
lerweile sehen sich mit 27 Prozent der 
Befragten deutlich weniger in schwieriger 
Lage als noch zur Umfrage Mitte des Jah-
res 2009 (34%). Der Saldo aus guten und 
schlechten Lageurteilen halbierte sich da-
mit auf -11 Prozentpunkte und setzt erste 
Hoffnungszeichen. Dennoch bleibt die 
aktuelle Situation der Branche weiter an-
gespannt. Darüber täuschen auch die 
durchaus beachtlichen Verbesserungen in 












Insgesamt bleibt die Verkehrsbranche hinter den durchweg positiven Lageurteilen aller ande-
ren Wirtschaftsbereiche weiter zurück. Der Aufholprozess zeigt zwar erste Erfolge, sie sind 
aber offensichtlich von saisonalen Aspekten überzeichnet und lassen eine Trendumkehr in 
den Prognosen noch eher vermissen. 
 
Als größte Risiken für die weitere Konjunkturerholung sieht die Branche die Entwicklung der 
Energie- und Rohstoffpreise und die zu schulternden Arbeitskosten, die z. T. durch fiskali-
sche Bestimmungen (Maut, Umweltzonen) wie auch neue gesetzliche Regelungen zur Um-
setzung des Fahrpersonalrechts nachhaltig zu Buche schlagen und die Rentabilität schmä-
lern. 
Die Geschäftserwartungen bleiben vor 
diesem Hintergrund weiter im Keller und 
lassen gegenüber der Prognose zur Jah-
resmitte keine Aufwärtsentwicklung aus-
machen. Auch ein Signal steigender Auf-
tragseingänge und positiver Umsatzent-
wicklung für 2010 ist nicht erkennbar. Die 
Investitionsbereitschaft beginnt sich lang-
sam wieder einzustellen, immerhin planen 
42 Prozent höhere oder gleichbleibende 











Hauptsächlich sollen diese Mittel den Ersatzbedarf an Fahrzeugen sichern. Kapazitätserwei-
terungen haben vorerst nur nachgeordnete Priorität.  
Auch hinsichtlich der Personalplanungen bleibt die Branche eher zurückhaltend. Der weitere 
Rückgang des Frachtaufkommens lässt Beschäftigungsimpulse weiter vermissen, Personal-
abbau bleibt vorerst weiter auf der Agenda. 
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Die sächsische Wirtschaft hat bei realistischer Bewertung der Kennziffern die konjunkturelle 
Talsohle durchschritten und befindet sich auf einem Erholungskurs. In dieser hoffnungsvollen 
aber weiterhin angespannten, in vielen Bereichen noch labilen Situation kommt unterstüt-
zenden, wirtschaftsfördernden Rahmenbedingungen eine besonders große Bedeutung zu. 





 Auch in der Konjunkturkrise haben die sächsischen Firmen ihre hochqualifizierten Beleg-
schaften weitgehend erhalten und auf hohem Niveau ausgebildet. Die sächsische Wirt-
schaft erwartet vom Schulsystem des Freistaates weitere Anstrengungen zur Verbesse-
rung der Ausbildungsreife und Ausbildungsfähigkeit der Schulabgänger. Die großen Re-
serven auf diesem Gebiet sind auch im Krisenjahr 2009 deutlich sichtbar geworden. 
 
 
 Konsequente Reformen der sozialen Sicherungssysteme mit dem Ziel der dauerhaften 
Entlastung der Arbeitskosten, deren Entwicklung die sächsischen Unternehmen zu den 
wichtigsten Risikofaktoren der wirtschaftlichen Entwicklung in den nächsten 12 Monaten 
zählen. 
Die Beendigung der schleichenden Einführung von Mindestlöhnen, die nachweislich zum 
Verlust von Arbeitsplätzen gerade im besonders kritischen Bereich der nicht oder gering-
qualifizierten Beschäftigung führt. 
 
 
 Die sächsischen Unternehmen sehen die Entwicklung der Rohstoff- und Energiepreise in 
den nächsten 12 Monaten als eines ihrer größten Risiken. Wir appellieren daher an den 
Freistaat Sachsen die Anstrengungen zur Verbesserung der betrieblichen Energie- und 
Materialeffizienz konsequent fortzusetzen und auszubauen sowie weitere fiskalisch be-
dingte Steigerungen der Rohstoff- und Energiepreise unbedingt zu vermeiden. Das gilt 
insbesondere für deutsche Alleingänge beim Klima- und Umweltschutz. Wir erwarten 
2010 ein technologieoffenes, wirtschaftsfreundliches und die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit sächsischer Firmen steigerndes Energieprogramm des Freistaates Sachsen. 
 
 
 Die schnelle Mittelzuweisung und Wiederaufnahme der Bewilligungen bei den zentralen 
Förderungen im Investitions- und Technologiebereich. Ihre mehrmonatige Aussetzung 
bringt für die Antragstellenden Unternehmen zusätzliche Liquiditäts- und Finanzierungs-
probleme. Für viele Unternehmen sind die haushaltstechnischen und fiskalischen Ursa-




 Wir appellieren an die sächsischen Kreditinstitute, bei der Kreditvergabe an mittelständi-
sche Firmen stärker deren Kompetenzen, Zukunftsfähigkeit und Unternehmerpersönlich-
keit zu bewerten als vergangenheitsorientierte Ratings und Bilanzkennzahlen. Von der 
Politik erwarten wir schnell klare Konsequenzen aus der Finanzkrise für die Kreditinstitute, 
insbesondere die deutliche Stärkung ihrer realwirtschaftsorientierten Aktivitäten. 
 




 Die sächsische Wirtschaft erwartet von den Kommunen des Freistaates, dass sie bei den 
schwierigen Haushaltssituationen der nächsten Jahre nicht durch erhöhte Steuern, Ge-
bühren und Abgaben die ohnehin angespannte Lage vieler mittelständischen Unterneh-
men zusätzlich verschärfen. 
 
 
 Wir erwarten von der sächsischen Staatsregierung die unbedingte Fortsetzung ihres Aus- 
und Neubaus wirtschaftsrelevanter Infrastruktur (Straße, Schiene, IT-Sektor, Bildungsbe-
reich). Dabei sollten zunehmend auch Public-Private-Partnership-Modelle genutzt werden. 
 
 
 Die sächsischen Industrie- und Handelskammern begrüßen die neuen Impulse in der 
Technologieförderung des Freistaates. Sie appellieren aber an die Staatsregierung, An-
passungen der Unternehmensförderung z. B. im Sächsischen Mittelstandsprogramm un-
ter stärkerer Beachtung der aktuellen Herausforderungen in den Unternehmen (z. B. in 
der Außenwirtschaft) vorzunehmen und dabei auch die Wirtschaftsverbände und Kam-
mern frühzeitiger und intensiver zu konsultieren. 
 





Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Freistaat Sachsen 
Januar bis Dezember 2009  
(Betriebe mit in der Regel 50 und mehr Beschäftigten) 
  Tätige Personen Gesamtumsatz Inlandumsatz Auslandumsatz Exportquote 
Wirtschaftszweig   Verä. in TEUR Verä. in TEUR Verä. in TEUR Verä. in Prozent 
  Jan.-Dez. z. Vj. Jan.-Dez. z. Vj. Jan.-Dez. z. Vj. Jan.-Dez. z. Vj. Jan. bis Dez. 
  2009 in % 2009 in % 2009 in % 2009 in % 2008 2009
Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden  2 014 -6,9 490 025 -0,9   
Herstellung von Nahrungs- und 
Futtermitteln 10 960 k. D. 3 984 497 k. D. 3 611 576 k. D. 372 921 k. D. k. D. 9,4
Getränkeherstellung 1 979 -1,6  715 713 -3,5   
Herstellung von Textilien 6 954 -7,8 699 431 -12,0 471 076 -11,0 228 355 -13,9 33,4 32,6
Herstellung von Bekleidung 1 390 -12,4 133 610 -11,0  117 012 -10,0 16 598 -17,0 13,3 12,4
Herst. von Holz-, Flecht-, Korb- 
und Korbwaren (ohne Möbel) 2 475 -9,3 740 859 -9,7   37,0
Herstellung von Papier, Pappe 
und Waren daraus 5 400 3,1 1 308 277 -5,7 761 395 0,8  546 882 -10,5 44,1 41,8
Herstellung von chemischen 
Erzeugnissen 7 371 -1,4 2 154 304 -13,0 848 353 -10,8  1 305 953 -14,3 61,6 60,6
Herstellung von pharmazeuti-
schen Erzeugnissen 2 119 8,7     
Herstellung von Gummi- und 
Kunststoffwaren 8 774 -2,9 1 272 527 -5,3 937 589 -3,2  334 938 -10,9 -28,0 26,3
Herstellung von Glas und 
Glaswaren, Keramik, Verarbei-
tung von Steinen und Erden 
 8 414 -3,2 1 205 537 -12,4  910 677 -11,3  294 860 -15,6 25,4 24,5
Metallerzeugung und -
bearbeitung 8 941 -1,8  1 851 555 -38,7 1 327 728 -39,8  523 827 -35,8 27,0 28,3
Herstellung von Metallerzeug-
nissen 26 041 -1,9 3 099 961 -16,2 2 467 406 -16,9  632 555 -13,4 19,7 20,4
Herstellung von Datenverarbei-
tungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen 
 13 067 -17,8 3 358 780 -20,1 1 743 599 -22,0 1 615 181 -18,0 46,8 48,1
Herstellung von elektrischen 
Ausrüstungen  10 344 -5,4  1 366 594 -31,9  942 036 -36,1  424 558 -20,4 26,6 31,1
Maschinenbau 30 351 -4,1 5 140 007 -24,0 2 620 874 -19,5 2 519 133 -28,1 51,8 49,0
Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen 22 882 0,2 10 233 280 -14,3 5 212 168 -7,2 5 021 112 -20,6 53,0 49,1
Sonstiger Fahrzeugbau 4 744 -5,5  1 080 180 18,4  556 988 k.D. 523 192  48,4
Herstellung von Möbeln 2 483 1,1  367 987 -2,5 268 348 -0,9  99 639 -6,4 28,2 27,1
Herstellung von sonstigen 
Waren  3 945 -0,6 408 346 -5,6 316 402 -4,9  91 944 -8,2 23,1 22,5
Reparatur und Installation von 
Maschinen und Ausrüstungen 6 157 10,7 844 722 -8,0 696 024 -8,9  148 698 -3,9 16,8 17,6
Bergbau und  
Verarbeitendes Gewerbe 1 266 -3,3 42 853 544 -15,7 27 278 665 -14,4 15 574 879 -17,9 37,3 36,3
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnungen/ k. D. – keine Vergleichsdaten vorliegend 
 
Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen der sächsischen Industrie 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahreswende 2009/10 
(Anteile der Unternehmensantworten in %) 
Beschäftigtengrößenklasse Geschäftslage Umsatzentwicklung  im 2. Halbjahr 2009 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 27 24 +3 33 39 -6 
dar. unter 50 Mitarbeiter 27 28 -1 31 39 -8 
dar. 50 und mehr Mitarbeiter 28 20 +8 38 38 +-0 
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Bauhauptgewerbe im Freistaat Sachsen  
Januar –November 2009  
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 
 Jan. –Nov. 2009 
In Mio. Euro 









darunter baugewerblicher Umsatz 
im 







  Wirtschaftsbau* 1.478 - 5,1 
  öffentlicher Bau** 1.418 +- 0 













  Wirtschaftsbau* 1.273 - 0,4 
  öffentlicher Bau** 1.372 - 0,7 
     darunter Straßenbau 654 - 8,5 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Tiefbau sowie gewerblicher und industrieller  
     Hochbau und landwirtschaftlicher Bau 
**-öffentlicher Bau umfasst die Sparten Straßenbau und sonstiger Tiefbau sowie Hochbau für Organisationen  
     ohne Erwerbszweck und Hochbau für Körperschaften des öffentlichen Rechts 
 
 
Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen im sächsischen Baugewerbe 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen im 2. Halbjahr 2009 
(Anteile der Unternehmensantworten in %) 
 
Beschäftigtengrößenklasse Geschäftslage Umsatzentwicklung  im 2. Halbjahr 2009 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 34 19 + 15 34 32 + 2 
dar. unter 20 Mitarbeiter 34 22 + 12 30 33 - 3 
dar. 20 und mehr Mitarbeiter 33 17 + 16 36 35 + 1 





Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 
gut 56 56 54 46 36 20 27 
befriedigend 38 37 40 44 41 44 49 
schlecht 6 7 6 10 23 36 24 
Geschäftslage 
Saldo 50 49 48 36 13 -16 3 
gestiegen 63 54 51 44 37 13 33 
gleich 26 28 32 34 28 20 28 
gesunken 11 18 17 22 35 67 39 
Umsatz 
Saldo 52 36 34 22 2 -54 -6 
verbessert 43 39 34 29 25 10 26 
gleich geblieben 40 39 44 42 37 28 35 
verschlechtert 17 22 22 29 38 62 39 
Ertragsentwicklung 
Saldo 26 17 12 0 -13 -52 -13 
unter 70 % 10 13 14 16 22 38 32 
70 bis 85 % 37 32 34 34 32 34 35 
Produktions- 
kapazitäts- 
auslastung über 85 % 53 55 52 50 46 28 33 
gestiegen 39 39 38 33 25 13 17 
gleich 49 51 51 55 53 52 55 
gesunken 12 10 11 12 22 35 28 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 27 29 27 21 3 -22 -11 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 
günstiger 22 21 17 18 7 20 17 
gleich 68 71 72 62 44 60 63 
ungünstiger 10 8 11 21 49 20 20 
Geschäftslage 
Saldo 12 13 6 -3 -42 0 -3 
steigen 28 28 22 20 8 20 19 
gleich 60 61 65 59 44 52 56 
sinken 12 11 13 21 48 28 25 
Auftragseingänge 
Inland 
Saldo 16 17 9 -1 -40 -8 -6 
steigen 33 29 28 23 14 16 23 
gleich 59 61 63 62 46 55 55 
sinken 8 10 9 15 40 29 22 
Auftragseingänge 
Ausland 
Saldo 25 19 19 8 -26 -13 1 
steigen 33 34 28 29 9 21 25 
gleich 54 55 57 52 41 47 53 
sinken 13 11 15 19 50 32 22 
Umsatz 
Saldo 20 23 13 10 -41 -11 3 
zunehmen 20 19 19 16 10 10 17 
gleich 44 43 42 41 31 36 36 
abnehmen 5 6 6 11 28 19 13 
kein Export 31 32 33 32 31 35 34 
Exportgeschäfte 
Saldo 28 24 22 14 -18 -8 6 
zunehmen 24 24 23 19 9 9 11 
gleich 67 70 67 68 63 67 72 
abnehmen 9 6 10 13 28 24 17 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 15 18 13 6 -19 -15 -6 
zunehmen 30 34 30 34 16 17 17 
gleich 40 32 37 28 29 23 32 
abnehmen 19 19 21 24 38 36 33 
keine Investitionen 11 15 12 24 17 24 18 
Investitionen 
Saldo 40 32 34 14 -10 -20 -2 




         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 
gut 41 48 38 38 40 36 34 
befriedigend 45 38 46 46 39 48 47 
schlecht 14 14 16 16 21 16 19 
Geschäftslage 
Saldo 27 34 22 22 19 20 15 
gestiegen 48 36 35 32 33 13 34 
gleich 38 36 34 37 39 40 34 
gesunken 14 28 31 31 28 47 32 
Umsatz 
Saldo 34 8 4 1 5 -34 2 
verbessert 32 26 28 21 22 10 23 
gleich geblieben 48 47 42 43 52 44 42 
verschlechtert 20 27 30 36 26 46 35 
Ertragsentwicklung 
Saldo 12 -1 -2 -15 -4 -36 -12 
unter 70 % 22 14 20 18 19 15 14 
70 bis 85 % 21 33 35 34 30 27 30 
Produktions-  
kapazitäts- 
auslastung über 85 % 57 53 45 48 51 58 56 
gestiegen 28 29 19 25 18 20 23 
gleich 56 54 66 61 64 66 59 
gesunken 16 17 15 14 18 14 18 Beschäftigtenzahl 
Saldo 12 12 4 11 0 6 5 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 
günstiger 18 23 9 14 6 19 7 
gleich 61 64 65 63 47 51 53 
ungünstiger 21 13 26 23 47 30 40 
Geschäftslage 
Saldo -3 10 -17 -9 -41 -11 -33 
steigen 19 24 11 21 12 20 10 
gleich 47 60 53 57 41 50 48 
sinken 34 16 36 22 47 30 42 
Umsatz 
Saldo -15 8 -25 -1 -35 -10 -32 
zunehmen 10 16 9 14 7 7 8 
gleich 68 74 67 72 60 73 61 
abnehmen 22 10 24 14 33 20 31 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -12 6 -15 0 -26 -13 -23 
zunehmen 12 16 11 16 9 10 13 
gleich 47 43 44 35 35 32 41 
abnehmen 18 17 21 21 35 24 20 
keine Investitio-
nen 23 24 24 28 21 34 26 
Investitionen 
Saldo 18 18 10 2 -12 -16 8 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 
gut 45 46 46 44 40 34 38 
befriedigend 45 44 44 43 47 51 48 
schlecht 10 10 10 13 13 15 14 
Geschäftslage 
Saldo 35 36 36 31 27 19 24 
gestiegen 41 34 39 32 33 22 31 
gleich 40 42 45 44 42 39 41 
gesunken 19 24 16 24 25 39 28 
Umsatz 
Saldo 22 10 23 8 8 -17 3 
verbessert 35 28 32 23 25 17 26 
gleich geblieben 45 47 50 49 47 45 47 
verschlechtert 20 25 18 28 28 38 27 
Ertragsentwicklung 
Saldo 15 3 14 -5 -3 -21 -1 
gestiegen 25 25 27 26 22 18 23 
gleich 61 62 62 64 63 66 62 
gesunken 14 13 11 10 15 16 15 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 11 12 16 16 7 2 8 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 
günstiger 20 24 18 17 10 19 15 
gleich 67 64 70 67 56 64 65 
ungünstiger 13 12 12 16 34 17 20 
Geschäftslage 
Saldo 7 12 6 1 -24 2 -5 
steigen 22 29 22 23 15 21 16 
gleich 60 56 61 60 52 59 62 
sinken 18 15 17 17 33 20 22 
Auftragseingänge 
Saldo 4 14 5 6 -18 1 -6 
steigen 25 32 23 27 16 22 19 
gleich 56 52 62 54 50 52 57 
fallen 19 16 15 19 34 26 24 
Umsatz 
Saldo 6 16 8 8 -18 -4 15 
zunehmen 16 19 20 20 14 16 15 
gleich 72 73 71 73 71 73 72 
abnehmen 12 8 9 7 15 11 13 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 4 11 11 13 -1 5 2 
zunehmen 18 23 18 24 14 19 16 
gleich 41 37 42 37 37 33 39 
abnehmen 14 12 14 12 21 22 17 
keine Investitio-
nen 27 28 26 27 28 26 28 
Investitionen 
Saldo 18 20 20 22 2 4 10 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 
gut 28 24 20 16 20 24 26 
befriedigend 49 47 54 50 50 48 52 
schlecht 23 29 26 34 30 28 22 
Geschäftslage 
Saldo 5 -5 -6 -18 -10 -4 4 
gestiegen 34 24 31 23 29 25 26 
gleich 30 31 24 31 25 28 33 
gesunken 36 45 45 46 46 47 41 
Umsatz 
Saldo -2 -21 -14 -23 -17 -22 -15 
verbessert 24 11 17 15 20 19 17 
gleich geblieben 42 38 32 25 32 35 38 
verschlechtert 34 51 51 60 48 46 45 
Ertragsentwicklung 
Saldo -10 -40 -34 -45 -28 -27 -28 
gestiegen 19 14 15 12 13 14 14 
gleich 66 68 70 75 71 70 72 
gesunken 15 18 15 13 16 16 14 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 4 -4 0 -1 -3 -2 0 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 
günstiger 10 13 12 10 7 12 7 
gleich 55 62 48 50 39 51 55 
ungünstiger 35 25 40 40 54 37 38 
Geschäftslage 
Saldo -25 -12 -28 -30 -47 -25 -31 
steigen 61 36 61 70 37 28 37 
gleich 35 59 35 26 55 61 50 
fallen 4 5 4 4 8 11 13 
Verkaufspreise 
Saldo 57 31 57 66 29 17 24 
zunehmen 18 21 17 19 11 19 10 
gleich 44 52 48 47 39 42 50 
abnehmen 38 27 35 34 50 39 40 
Umsatz 
Saldo -20 -6 -18 -15 -39 -20 -30 
zunehmen 10 9 6 6 7 6 11 
gleich 75 75 77 80 74 75 78 
abnehmen 15 16 17 14 19 19 11 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -5 -7 -11 -8 -12 -13 0 
zunehmen 14 17 14 16 11 13 10 
gleich 30 24 28 26 28 25 33 
abnehmen 13 11 13 15 24 21 21 
keine Investitio-
nen 43 48 45 43 37 41 36 
Investitionen 
Saldo -12 -18 -16 -16 -22 -24 -14 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 
gut 40 33 33 32 32 22 30 
befriedigend 49 51 49 51 48 57 45 
schlecht 11 16 18 17 20 21 25 
Geschäftslage 
Saldo 29 17 15 15 12 1 5 
gestiegen 44 33 41 44 46 23 26 
gleich 34 31 28 27 24 19 29 
gesunken 22 36 31 29 30 58 45 
Umsatz 
Saldo 22 -3 10 15 16 -35 -19 
verbessert 37 22 25 18 28 17 25 
gleich geblieben 43 43 38 48 35 29 29 
verschlechtert 20 35 37 34 37 54 46 
Ertragsentwicklung 
Saldo 17 -13 -12 -16 -9 -37 -21 
gestiegen 28 22 21 24 17 14 19 
gleich 62 68 64 67 69 65 62 
gesunken 10 10 15 9 14 21 19 Beschäftigtenzahl 
Saldo 18 12 6 15 3 -7 0 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 
günstiger 12 15 11 8 8 16 17 
gleich 68 64 59 68 44 57 61 
ungünstiger 20 21 30 24 48 27 22 
Geschäftslage 
Saldo -8 -6 -19 -16 -40 -11 -5 
steigen 63 49 73 73 47 20 40 
gleich 32 45 24 19 38 56 45 
fallen 5 6 3 8 15 24 15 
Verkaufspreise 
Saldo 58 43 70 65 32 -4 25 
steigen 15 25 28 36 14 21 19 
gleich 61 51 49 45 44 45 61 
fallen 24 24 23 19 42 34 20 
Umsatz 
Saldo -9 1 5 17 -28 -13 -1 
zunehmen 10 10 13 10 6 8 11 
gleich 80 77 67 75 68 77 77 
abnehmen 10 13 20 15 26 15 12 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 0 -3 -7 -5 -20 -7 -1 
zunehmen 15 21 19 22 12 14 15 
gleich 39 28 38 33 28 24 36 
abnehmen 13 15 10 12 29 21 10 
keine Investitionen 33 36 33 33 31 41 39 
Investitionen 
Saldo 8 -2 14 10 -20 -24 2 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 
gut 34 28 26 10 17 13 16 
befriedigend 55 53 55 39 45 53 57 
schlecht 11 19 19 51 38 34 27 
Geschäftslage 
Saldo 23 9 7 -41 -21 -21 -11 
gestiegen 45 25 30 17 22 13 22 
gleich 42 48 49 39 39 29 42 
gesunken 13 27 21 44 39 58 36 
Umsatz 
Saldo 32 -2 9 -27 -17 -45 -14 
verbessert 35 18 17 5 19 12 17 
gleich 46 49 48 22 29 30 44 
verschlechtert 19 33 35 73 52 58 39 
Ertragsentwicklung 
Saldo 16 -15 -18 -68 -33 -46 -22 
gestiegen 24 27 22 13 12 11 12 
gleich 66 57 66 57 60 64 66 
gesunken 10 16 12 30 28 25 22 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 14 11 10 -17 -16 -14 -10 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 
günstiger 13 14 10 3 3 9 9 
gleich 62 60 56 37 30 60 57 
ungünstiger 25 26 34 60 67 31 34 
Geschäftslage 
Saldo -12 -12 -24 -57 -64 -22 -25 
steigen 15 16 10 7 5 11 9 
gleich 60 65 66 53 31 52 55 
fallen 25 19 24 40 64 37 36 
Fracht-/Auftrags- 
volumen 
Saldo -10 -3 -14 -33 -59 -26 -27 
steigen 17 18 12 6 5 9 10 
gleich bleiben 57 63 65 52 31 47 54 
sinken 26 19 23 42 64 44 36 
Umsatz 
Saldo -9 -1 -11 -36 -59 -35 -26 
zunehmen 9 11 8 3 5 7 9 
gleich 73 77 78 62 54 72 69 
abnehmen 18 12 14 35 41 21 22 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -9 -1 -6 -32 -36 -14 -13 
zunehmen 16 20 12 13 12 10 15 
gleich 36 30 38 23 16 21 27 
abnehmen 13 13 17 16 24 24 16 
keine Investitio-
nen 35 37 33 48 48 45 42 
Investitionen 
Saldo 4 0 0 -28 -44 -38 -16 
 




Mittelfristige Erwartungen für die kommenden 12 Monate (JW 2009/10) 
Antworten der Wirtschaftsbereiche 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 











günstiger 17 24 11 15 7 16 12 
gleich 57 56 50 62 53 55 55 
ungünstiger 26 20 39 23 40 29 33 
Geschäftslage 
Saldo -9 4 -28 -8 -33 -13 -21 
steigen 22 28 14 22 13 22 14 
gleich blei-
ben 52 52 48 55 47 50 55 
sinken 26 20 38 23 40 28 31 
Umsatz 
Saldo -4 8 -24 -1 -27 -6 -17 
zunehmen 11 12 8 14 7 13 7 
gleich 72 71 62 73 79 74 71 
abnehmen 17 17 30 13 14 13 22 
Beschäftigten-
zahl 
Saldo -6 -5 -22 1 -7 0 -15 
zunehmen 9 20 2 4 3 4 1 
gleich 19 34 5 10 7 20 9 
abnehmen 5 10 2 1 3 4 1 
keine Expor-
te 67 36 91 85 87 72 89 
Exporte 
Saldo -44 8 -86 -72 -80 -52 -80 
         
Mittelfristige Erwartungen für die kommenden 12 Monate (JM 2009) 
Antworten der Wirtschaftsbereiche 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 











günstiger 17 23 6 20 8 12 7 
gleich 53 52 51 57 53 53 53 
ungünstiger 30 25 43 23 39 35 40 
Geschäftslage 
Saldo -13 -2 -37 -3 -31 -23 -33 
steigen 24 30 14 26 17 23 12 
gleich blei-
ben 49 47 50 53 45 47 50 
sinken 27 23 36 21 38 30 38 
Umsatz 
Saldo -3 7 -22 5 -21 -7 -26 
zunehmen 11 10 6 16 8 8 5 
gleich 66 64 62 69 72 73 64 
abnehmen 23 26 32 15 20 19 31 
Beschäftigten-
zahl 
Saldo -12 -16 -26 1 -12 -11 -26 
zunehmen 9 16 2 5 5 6 2 
gleich 18 33 7 9 12 14 6 
abnehmen 7 14 2 2 3 9 4 
keine Expor-
te 66 37 89 84 80 71 88 
Exporte 
Saldo -46 -2 -82 -72 -66 -60 -84 
 
































Industrie- und Handelskammer Dresden 
Geschäftsbereich Volkswirtschaft 
Langer Weg 4 
01239 Dresden 
Tel.: (0351) 2802-220 
 




Tel.: (0341) 1267-1254 
 
Industrie-und Handelskammer Südwestsachsen Chemnitz-Plauen-Zwickau 
Geschäftsbereich Industrie/Außenwirtschaft 
Straße der Nationen 25 
09111 Chemnitz 
Tel.: (0371) 6900-1250 
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